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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Soun- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Bestellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und angwärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Mittwoch, den 19. September. 
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Sür ganz Großbritannien und Irland nimm! Beſtekungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Srang Th im m, 3 Brook Street Grosvenor Square, Londen, W. und 32 princess Strert, Maucheſter. 


iu Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haafenftein 


Zeitung 


eit- und Oſtpreußen. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement auf die Danziger Zeitung. Wir erſuchen die gee 
rechtzeitig beim nächſten Poſtamte zu machen. Der Pränumerationspreis für das IV. Quartal beträgt bei allen! 


1860. 


20 Hu 
aum. 


Preis pre Quartal 1 3% 15 u, auswärts 1 
Juſertionsgebühr 1 r pro Petitzeile oder deren 
Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, mae 50; 
Vogler. 
Türkheim in Hamburg. 


Po auswärtigen Leſer ihre Beſtellungen 
zoſtanſtalten in Preußen 1 Thlr. 20 Sgr. 


— Für Königsberg nimmt Herr Eduard Kühn, Danziger Keller Nr. 3., für Bromberg Herr Louis Levit, Hofbuchhändler, für Stettin Herr 
Carl Jagenke, gr. Oderſtraße Nr. 5., für Elbing die Neumann⸗Hartmann'ſche Buchhandlung, Beſtellungen entgegen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Fer eden haben, im Namen 

Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſtgeruht: 

Dem Regierungs⸗Secretair Friedrich Wilhelm Klier zu Münſter 
den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 

Der Oberlehrer Dr. Wernecke am Gymnafium zu Deutſch⸗Crone 
iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Paderborn verſetzt worden. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Zten Klaſſe 122ſter König: 
licher Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 24,893 
und 92,050, 1 Gewinn von 1000 Thlr. fiel auf Nr. 37,136. 2 Ge⸗ 
winne zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 74,849 und 91,375, 3 Gewinne 80 
300 Thlr. auf Nr. 21,289, 38,856 und 78,994, und 12 Gewinne zu 100 
Thlr. auf Nr. 3981, 7607, 11,716, 25,426, 30,401, 30,753, 57,910, 
61,412, 65,193, 73,122, 88,783 und 92,792. 

Berlin, den 18. September 1860. 

Königliche General⸗Lotterie⸗Direction. 
(B. T. B.) Ctlegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 

Turin, 18. September. Das von Perſano komman⸗ 
dirte neapolitaniſche Geſchwader iſt vor Ancona eingetroffen. Die 
Citadelle von Spoleto hat kapitulirt und wurde deren 500 Mann 
ſtarke Beſatzung gefangen genommen. 

Paris, 18. September. Hier eingetroffene Nachrichten 
aus Rom verſichern, daß der Papſt in einem Manifeſte die 
Hilfe der katholiſchen Mächte anrufen werde. Einige franzöſiſche 
Compagnien ſind abgegangen, um einen Tumult in Viterbo zu 
unterdrücken. 

Wien, 18. September. In der heutigen Sitzung des 
Reichsraths kam der Kultusminiſter Graf von Thun auf das 
Concordat zurück und leugnete Uebergriffe im Schulweſen anläß⸗ 
lich des Konkordats. Er vertheidigte daſſelbe, das der katholiſchen 
Kirche ihre Autonomie zurückgegeben habe. Der Reichsrath ſelbſt, 
ſagte Graf Thun, dringe auf Durchführung des Prinzips der 
Autonomie bei Korperationen, und es könne daher die erſte aller 
Körperſchaften, die katholiſche Kirche, wohl ebenfalls Autonomie 
beanſpruchen. Die Bedeutung des Concordats liege in der Wie: 
derherſtellung der Geltung des kanoniſchen Rechtes innerhalb des 
Gebietes der Kirche. Die ungariſchen Biſchöfe hätten bei der 
Wiener Episkopatsverſammlung ihre Mitwirkung zur Durchfüh- 
rung des Konkordats zugeſagt. Der Miniſter bedauerte demnächſt 
die Anregung der Frage bezüglich der Proteſtanten im Reichs⸗ 
rathe, weil ſie den geiſtlichen Frieden ſtöre, und behauptete, dieſe 
Angelegenheit ſei jetzt auch äußerlich auf das beſchränkt, was ſie 
ihrem Weſen nach ſei, auf einen Meinungskampf nämlich der Pro» 
teſtanten über ihre inneren Angelegenheiten. 

Im weiteren Verfolge der Budgetberathung ſprach ſich der 
Reichsrath für Einführung einer Malzſteuer an Stelle der bis- 
herigen Bierſteuer aus. Die Höhe der Zuckerſteuer wurde bes 
klagt. Verſchiedene Zweige der Induſtrie, beſonders landwirth⸗ 
ſchaftliche, wurden einem kräftigeren Schutze empfohlen und hiebei 
die Wiedererrichtung des Handels-Miniſteriums abermals ange 
regt. Der Finanzminiſter von Plener erklärte das letztere, 
feiner Privatanſicht nach, für äußerſt wünſchenswerth. Bar- 
koczy's Antrag, eine Verminderung des Salzpreiſes anzuempfeh⸗ 
len, wurde angenommen. 

Wien, 17. September. In der heutigen Sitzung des Reichs 
raths verſuchte der Cardinal v. Rauſcher, auf frühere Einwen⸗ 
dungen gegen das Concortat zurückkommend, dieſes zu vertheidi⸗ 
gen und nachzuweiſen, daß die Nichtkatholiken Oeſterreichs ſchon 
r.... nes 

Die China⸗Japan Expedition. 
(Original⸗Correſpondenz von der „Arcona.“) 
Singapore, 1. Auguſt 1860. 
Schluß.) 


Am 8. Juli hatten wir St. Paul und Amſterdam paſſirt 
und ſteuerten nördlich nach der Sunda⸗Straße. Das Wetter wurde 
nun mit jedem Tage ſchöner und wärmer, die Sonne ſtieg ſchnell 
in die Höhe, und die Farbe des Waſſers ging allmählig in das 
reizende Blau der Tropen⸗Meere über. Unſere Gefährten wäh: 
rend vieler ſtürmiſchen Tage und mancher unheimlichen Nacht, die 
vorerwähnten Vögel verließen uns, und ftatt ihrer begannen die 
geflügelten Bewohner der oſtindiſchen Inſeln, beſonders als 
wir dem Lande näher kamen, ſich zu zeigen, und ließen ſich dann 
und wann auf unfere Raaen nieder. Endlich, am Mittage des 
22. Juli, ſahen wir Land vor uns und erkannten, als wir näher 
kamen, den füdlichſten Punkt der Inſel Java, Java head ge- 
nannt, der an der öſtlichen Seite der Sunda⸗Straße gelegen iſt. 
Während dieſer ganzen langen Reiſe hatten wir nur auf einen 
Augenblick ein Schiff geſehen, das weit hinter uns, aber in der 
dicken Luft erkennbar, unſer Kielwaſſer kreuzte. Im Fange von 
Vögeln und Fiſchen waren wir wie gewöhnlich unglücklich gewe⸗ 
fen, und nur ein einſamer Tintenfiſch hatte unſere vielen Beftre- 
bungen nach dieſer Richtung hin belohnt. Dieſer Fiſch bil⸗ 
det das Mittelglied zwiſchen den Polypen und den Fi⸗ 
ſchen; er hat den weichen ſchwammigen Körper und die lan⸗ 
gen Fanger von den erſteren, und dabei die Geſtalt der 
letztgenannten Thierklaſſen, Rückengrat und Floſſen ſind in 
dem unterſten Stadium der Ausbildung, aber erkennbar. — 
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ſeit längerer Zeit keine Urſache über Verkürzung zu klagen hät⸗ 
ten. Er behauptete, das Concordat habe die Kirche nicht der Ein⸗ 
wirkung des Staats entzogen, ſprach ſodann von den Miſchehen 
und von der Begräbnißfrage und zeigte, daß in den Kirchenge— 
ſetzen kein Eingriff in die Rechte Andersglaubender liege, bedau⸗ 
erte, daß das Concordat ſo oft meiſt aus Unkenntniß angegriffen 
werde. Maager antwortete hierauf und berief ſich hinſichtlich des 
Concordats auf die öffentliche Meinung. Graf Appony und an 
dere Ungarn behaupteten, das Concordat beeinträchtige die Stel- 
lung des Primas. Hierauf wurde die Discuſſion über das Fi⸗ 
nanzbudget fortgeſetzt. Bei der Debatte über die Verzehrungs⸗ 
ſteuer auf Getränke wurde die Frage über die Weinausfuhr an⸗ 
geregt, worauf Graf Rechberg ſagte: Die Regierung werde es 
ſich bei Abſchlüſſen von Handelsverträgen zur beſonderen Pflicht 
machen, den Weinexport thunlichſt zu begünſtigen. 

Paris, 18. September. Der heutige „Conſtitutionnel“ ent⸗ 
hält einen von Grandguillot gezeichneten Artikel, welcher von 
dem Projecte der italieniſchen Partei ſpricht, die den Papſt zu 
einer ehrloſen Flucht gedrängt habe. Man wiſſe wie Könige ge- 
hen, aber nicht wie ſie wiederkehren. Die Flucht des Papſtes wäre 
eine politiſche und moraliſche Deſertion. Eine Inſurrection in 
Rom ſei unmöglich, denn die Autorität und die Perſon des Pap⸗ 
ſtes ſei durch die Soldaten Frankreichs vertheidigt, die bereit ſeien, 
ſich für das Erbe des heiligen Petrus tödten zu laſſen. Es ſei zu 
wünſchen, daß der Papſt im Intereſſe des Papſtthums in Rom 
bleibe. Man müſſe anerkennen, daß die Gegenwart der Franzo⸗ 
ſen in Rom die Situation für Frankreich nur verwickele. Wenn 
die Occupation aufhörte, ſo würde die politiſche Frage minde⸗ 
ſtens vereinfacht ſein. Wir beſetzen nur Rom zur Vertheidigung 
des Papſtthums. Die Occupation ſei eine religiöfe, keine politi⸗ 
ſche. Sie könnte nur einen politiſchen Charakter erhalten durch die 
Vertheidigung der Perſon und der Unabhängigkeit des Papſtes. 
Sei der Vatican leer, ſo würde die Occupation keine Garantie, 
ſondern eine Drohung ſein. Die erſte Folge der Flucht des Pap⸗ 
ſtes wäre daher die Räumung Roms. Es ſei zu wünſchen, daß der 
Papſt bleibe. Wenn ein Kampf ſich entſpänne, ſo ſeien noch die 
Gefahren deſſelben den Conſequenzen vorzuziehen, die aus der 
Flucht des Papſtes entſprängen. Würde ein ſolcher Kampf un⸗ 
glücklicher Weiſe nothwendig, ſo würde er ein neues Zeugniß un⸗ 
ſerer ergebenen Politik ſein. Aber damit es möglich ſei, ſei daran 
gelegen, daß der Papſt die Kinder Frankreichs ſegne, welche für 
ſeine Sache als Soldaten und Chriſten zu ſterben wiſſen werden. 
Paris, 17. September. (H. N.) Koſſuth wird in Neapel 
erwartet. 

Paris, 17. September. (H. N.) General Goyon iſt heute 
in Rom eingetroffen. — Dem Vernehmen nach beabſichtigt der 
Papſt, ſich nach Ancona zu begeben. — Die in Ausſicht geſtellte 
päpſtliche Denukſchrift an die Mächte gegen das Einrücken der Pie⸗ 
monteſen in den Kirchenſtaat iſt dem franzöſiſchen Geſandten in 
Rom, dem Herzoge von Grammont, behändigt; dieſelbe wird, wie 
verlautet, veröffentlicht werden. 
London, 16. September. (K. Z.) Wie dem Reuter'ſchen Bureau 
ta wird, hat Herr Nigra Herrn Thouvenel eine confidentielle 
epeſche der ſardiniſchen Regierung überreicht, in welcher aus einander 
eſetzt wird, daß die Occupation der Marken das einzige Mittel gewe⸗ 


en ſei, um einen 


5 Zuſammenſtoß zwiſchen Franzoſen und Garibaldianern 
zu vermeiden. N 


Merkwürdig iſt er durch eine ſchwarze tintenähnliche Flüſſigkeit, 
die ſich zwiſchen feinem Leibe und einem Mantel befindet, der den⸗ 
ſelben umgiebt, und mit der er das Waſſer trübt, um ſich den 
Augen feiner Verfolger zu entziehen. Er hat in dieſer Beziehun 
viel Aehnlichkeit mit dem Menſchen, der ſich allgemein derſelben 
furchtbaren Waffe bedient, und der Unterſchied iſt der, daß der 
Fiſch ſich damit nur vertheidigt, während der Menſch ſie leider zu 
oft auch zum Angriff gebraucht. — Land hatten wir ebenfalls 
nicht geſehen, als einige Stunden lang die hohen Felſengipfel der 
Inſel Triſtan und Acunha, die auf dem halben Wege zwiſchen 
Amerika und dem Cap der guten Hoffnung liegt; ſie wird von 
ungefähr 200 Anſiedlern der verſchiedenſten Nationalitäten be⸗ 
wohnt, die dort friedlich bei einander wohnen und den Werth des 
Geldes nicht achten, wahrſcheinlich, weil ſie nichts dafür kaufen 
können. Das wünſchenswertheſte Gut nach ihrer Anſicht, und 
das, wofür ſie Fiſche und Lebensmittel aller Art an die ſelten 
dahin kommenden Schiffe gern hingeben, ſind alte Kleider, wahr⸗ 
ſcheinlich weil man ihnen keine neuen anbietet. Ihr größter 
Kummer iſt der, daß ſie keine Geiſtlichen haben, und wenn in 
langen Zwiſchenräumen ein Schiffsprediger in jene abgelegenen 
Gegenden kommt, ſo wird er mit Trauungen, Taufen und ande⸗ 
ren dienſtlichen Verrichtungen, für deren Abhaltung der paſſende 
Moment oft längſt verſtrichen iſt, überhäuft. E 

Man kann denken mit welcher Freude und Neugierde, wir 
nach unſerem Eintritte in die Sunda⸗Straße auf die prachtvollen 
Küſten der Inſel Java blickten, die ſich mit dem friſcheſten ſaftig⸗ 
ſten Grün bedeckt, und in ſchönen ſanften Formen an unſerer 
rechten Seite, und in nicht großer Entfernung vom Schiffe hinzog. 


In Danzig abonnirt man in der Expedition, Gerbergaſſe Nr. 2. für 1 Thlr. 15 Sgr.; mit Botenlohn bei Zuſendung ins Haus 1 Thlr. 20 Sgr. 


Die Hauptmängel der preußiſchen 
Juſtizverfaſſung. 
I 


Es ift gewiß ein natürliches und berechtigtes Gefühl, wenn 
die Bürger eines Staates auf diejenigen ihrer Inſtitutionen ſtolz 
ſind, welche ſich dereits lange Jahre hindurch bewährt haben und 
vor denen anderer Staaten ſich vortheilhaft auszeichnen; nicht er⸗ 
ſprießlich iſt es aber, wenn dieſes Bewußtſein ſich in der Weiſe 
ſteigert, daß es in den Meiſten kaum mehr eine klare und unbe— 
fangene Kritik deſſen was fehlerhaft ift, aufkommen läßt. Aehn⸗ 
lich ſteht es bei uns in Preußen in Betreff der Juſtizverfaſſung. 
Die Einen halten dieſelbe für unverbeſſerlich, die Anderen wagen 
zwar hie und da einen Tadel, wenn ihnen indeſſen wie dies häufig 
in emphatiſcher Weiſe geſchieht, entgegnet wird, daß unſere Juſtiz 
ſich doch durch alle Zeitläufte hindurch ehrenvoll erhalten und vor 
der anderer Länder ſo Vieles voraus habe, womit man doch zu⸗ 
frieden ſein könne, ſo zieht ſich in Folge ſolcher Entgegnung nicht 
ſelten der beſcheidene Angreifer mit ſeiner Kritik zurück, indem er 
ſelbſt faſt erſchrickt über das was er getadelt hat, und was das 
Schlimmſte iſt, er hört auf über die Sache nachzudenken. 

Dieſer Art und Weiſe können wir uns natürlich nicht ent⸗ 
ſchließen das Wort zu reden. 

Auch wir ſind ſtolz darauf, daß der Ruhm der preußiſchen 
Juſtiz weit über die Grenzen unſeres Staates hinaus ſich ver⸗ 
breitet hat, wir ſind aber dabei nicht blind für die Mängel der⸗ 
ſelben und halten es gerade für die Aufgabe der Preffe, dieſe 
Schattenſeiten immer mehr zum allgemeinen Bewußtſein zu bringen. 

Die Mängel unſerer Juſtizverfaſſung ſind augenfällige. Sie 
ſind vorhanden, da man in der Juſtiz mit der fortſchreitenden 
Zeit nicht genug reformirt hat. Die einzige erhebliche Reform 
datirt vom Jahre 1849, als die neue Gerichtsorganiſation einge- 
führt wurde, allein auch ſie war keine durchgreifende. Im 
Uebrigen iſt man im Weſentlichen bei dem ſtehen geblieben, was 
unſer große König Friedrich, und für ſeine Zeit größtentheils aus⸗ 
reichend, eingeführt hat. Eine unabhängige Juſtiz für Preußen 
zu ſchaffen, war ein Hauptbeſtreben des großen Königs, was er 
aber angebahnt hat, iſt im vollſten Maße nicht weiter geführt 
worden. Man hat überhaupt nicht immer beachtet, daß die An⸗ 
forderungen und Anſchauungen der Zeit andere geworden ſind. 
Was ſollen wir z. B. mit Verordnungen, welche die in früherer 
Zeit herrſchende Scheu vor den Advokaten und das Beſtreben, in 
der Juſtizverfaſſung ein hierarchiſches Syſtem durchzuführen, dik⸗ 
tirt hat? Die Zeiten haben ſich geändert. Die Furcht vor den 
Advokaten iſt geſchwunden, ihre Stellung, die man früher zurück 
zu drängen ſuchte, iſt heute mehr in den Vordergrund getreten, 
und daß man ſich jetzt um die Advokatenſtellen förmlich drängt, 
hat einerſeits freilich ſeinen Grund in der guten Einnahme, iſt 
andererſeits aber auch ein Beweis dafür, daß in den Augen des 
Publikums dieſe Stellung nicht mehr geringe gilt. In gleicher 
Weiſe muß das hierarchiſche Syſtem in der Juſtizverfaſſung, wie 
nachher noch weiter ausgeführt werden ſoll, immer mehr aufgege⸗ 
ben werden, denn ſeit für die Gerichte aller Inſtanzen die gleiche 
Qualifikation erfordert wird, iſt eine Beaufſichtigung der unteren 
Gerichte bis in's Kleinſte nicht mehr zeitgemäß und ſogar 
ungehörig. 2 


Das Grün war in der That fo dunkel, daß ich einen Vergleich 
mit einem europäiſchen Baum nicht finde, und ſein Gegenſatz zu 
dem ſilberweißen ſchmalen Sandſtreifen der Küſte, und dem licht⸗ 
blau gefärbten Waſſer höchſt maleriſch. An unſerer Linken la⸗ 
gen mehrere Inſeln, Prinzen-Inſeln genannt, die wir mit Son⸗ 
nen-Untergang paſſirten, und gegen 2 Uhr in der Nacht, gingen wir 
in der Bai von Anger, deren gaſtliches Leuchtfeuer wir ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit geſehen hatten, vor Anker. Am andern Morgen war unſer 
Schiff von einer großen Menge Malayen » Boote umringt, deren 
Führer keinen günſtigen Eindruck machten. Es waren kleine ſchwäch⸗ 
liche Menſchen, mit Weiberröckeu, die bis an die Kniee reichten, und 
mit Jacken von leichtem Zeuge bekleidet; um den Kopf hatten fie ent» 
weder ein Tuch gewunden oder denſelben mit einem gräßlichen 
hölzernen Gefäß, wie mit einer umgeſtülpten Waſchſchüſſel bedeckt; 
ihre Hautfarbe war ein ſchmutziges, krankhaftes Braun. Kurz, fie 
gefielen uns wenig, weit weniger als ihre Waaren. Dieſe beſtan⸗ 
den meiſtens aus den Früchten des Landes, aus großen Haufen 
von duftenden Ananas, von goldgelben Bananen, von grünen 
Kokosnüſſen, deren Saft ein köſtliches Getränk iſt. Außerdem 
hatten ſie Hühner, Eier, Schildkröten, Affen und Papageien. 
Wir verſahen uns mit allem reichlich, ſetzten an demſelben 
Vormittage unſere Reiſe fort und erreichten am Nachmittage des 
26. Juli die Rhede von Singapore, als das erſte preußiſche 
Kriegsſchiff, das ſich je in dieſen Gewäſſern gezeigt hat. 


Berichtigung.) In der geſtrigen Fortſetzung des Feuilleton iſt 
durch ein Versehen 45 Satz ohne augen 3 jeblleen. Auf der erſten 
Spalte der zweiten Seite muß es überall Lepra ſtatt Lipra heißen; 
und in der 9, Zeile, muß das erſte Wort heißen fie ſtatt ſich. 


Nach Andeutung dieſer Geſichtspunkte wollen wir verſuchen 
die Hauptmängel unſerer Juſtizverfaſſung hervorzuheben. 

Eine unabhängige Juſtiz iſt eine der Hauptſtützen des 
Rechtsſtaates, darüber läßt ſich nicht ſtreiten. Wieviel iſt aber in 
neuerer Zeit geſchehen, was die Unabhängigkeit des Richterſtan⸗ 
des gefährdet? Wir erinnern an das Disciplinargeſetz für richter⸗ 
liche Beamte, das wenigſtens einer Verbeſſerung dringend 
bedürftig iſt, ferner an ein Geſetz der Reactionsperiode, welches 
dem Richter die Uebernahme von beſoldeten Nebenämtern geftat- 
tet, was unſerer Anſicht nach ſeiner Unabhängigkeit, wenn man 
dieſelbe wie wir im weiteſten Sinne auffaßt, in gewiſſen Fällen 
gefährlich werden kann. Am ſchlimmſten aber und die Unabhän⸗ 
gigkeit des Richterſtandes am leichteſten beeinträchtigend, erſcheint 
uns die knappe ökonomiſche Stellung deſſelben. 

Daß die Beſoldung unſerer meiſten Beamten, ſowohl in der 
Juſtiz als auch in der Verwaltung, eine kärgliche und unzurei⸗ 
chende, das iſt auch von unſerer Regierung bereits richtig aner⸗ 
kannt worden, und man hat wenigſtens angefangen, dieſem 
Mangel abzuhelfen. Bei den richterlichen Beamten hat die Sache 
aber noch, von der Seite der Unabhängigkeit betrachtet, ihre ber 
ſondere Bedeutung. Der gut ſituirte Richter wird nicht nur freu⸗ 
diger in ſeinem Berufe arbeiten und Tüchtigeres in demſelben 
leiſten, er wird ſich überhaupt unabhängiger nach allen Sei— 
ten hin fühlen, ſein ganzes Auftreten wird ein ſichereres ſein. 
Dazu kommt, daß mit gründlicher Verbeſſerung feiner pecuniären 
Lage feine ganze Stellung nach Außen hin eine andere und beſſere 
wird. Der Richter gehört zu den Beamten, die viel mit dem 
Publikum zu thun haben, auf welche die Augen des letzteren viel- 
fach gerichtet ſind, das Publikum iſt aber, wie die Welt einmal 
beſchaffen, nur zu geneigt, den Werth des Beamten nach ſeinem 
ganzen äußeren Auftreten zu beurtheilen. Der Richterſtand ge- 
winnt alſo auch in feiner Stellung nach Außen hin, wenn er pe- 
cuniär beſſer ſituirt wird. Wie anders ſteht es in dieſer Bezie⸗ 
hung z. B. in England? Bekanntlich ſind dort die Beſoldungen 
der Richter fo bedeutend, daß jeder in die Lage geſetzt wird, Er⸗ 
hebliches erſparen zu können, und wenn er eine Weile gedient hat, 
iſt er in der Regel ſogar im Stande, von dieſen Erſparniſſen le⸗ 
ben zu können. Hieraus folgt aber von ſelbſt, daß er in Colli⸗ 
ſionsfällen nöthigenfalls auch feinen Dienſt aufgeben und daß er 
nicht leicht in den Fall kommen kann, feiner Exiſtenz wegen feine 
Ueberzeugung zu opfern. 

Welche Folgen die ſchlechte Beſoldung unſerer Richter aus 
ßerdem hat, ſehen wir täglich vor Augen. Wir meinen das Drän- 
gen nach der Advocatur, das Beſtreben, das kärgliche richterliche 
Gehalt mit der in Folge der Monopoliſirung meiſt glänzenden 
Einnahme eines Rechtsanwalts zu vertauſchen. So ſehen wir häufig 
ſelbſt bejahrte Richter, Kreisgerichtsdirectoren und Appellräthe ſich 
um Anwaltsftelen bewerben. Wie dieſe Verhältniſſe einmal lie⸗ 
gen, iſt dieſe Erſcheinung eine natürliche. Daß es aber dahin ge⸗ 
kommen, daß dieſes Amt in den meiſten Fällen ſeiner pecuniären 
Vortheile wegen begehrt wird, daß alte Richter, welche aus Nei- 
gung nur in den ſeltenſten Fällen zur Advocatur übergehen wer: 
den, dennoch es thun und thun müſſen, weil ihre kärgliche Beſol⸗ 
dung als Richter, die Rückſicht auf ihre Familie ſie dazu zwingt, 
das iſt bedauerlich und hat eben in Verhältniſſen ſeinen Grund, 
welche einer Abhilfe dringend bedürfen. Dieſes Drängen nach 
der Advocatur, welches bei gründlicher Verbeſſerung der Gehälter 
ſehr bald bedeutend abnehmen würde, iſt aber auch für den Rich⸗ 
terſtand geradezu nachtheilig. Es werden demſelben dadurch näm⸗ 
lich nicht nur zu viele tüchtige Kräfte entzogen, ſondern es iſt auch 
ſehr natürlich, wenn diejenigen, die den richterlichen Beruf nur 
als ein Uebergangsſtadium anſehen, welches ſie ſobald als mög⸗ 
lich verlaſſen möchten, ſich ihrem Berufe nicht mit derſelben Liebe 
als diejenigen hingeben, welche ſich dauernd demſelben widmen 
wollen. 

Daß dieſe Uebelſtände vorhanden, geben uns die Meiſten 
auch zu. Wie aber, wendet man ein, iſt dem abzuhelfen, und wo⸗ 
her ſollen wir die Mittel nehmen, die richterlichen Gehälter erheb- 
lich zu verbeſſern? Wir glauben dieſem Einwurfe begegnen zu 
können. Abgeſehen nämlich davon, daß man auf manchen Gebie- 
ten noch bemüht fein muß, Erſparniſſe zum Zwecke der Gehalts- 
verbeſſerungen zu machen, glauben wir den einfachſten Weg in 
einer nicht unbedeutenden Verminderung der Richterſtellen zu ſehen, 
und wie dies möglich, werden wir uns bemühen, in dem nächſten 
Artikel nachzuweiſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. September. Mit dem Handelsminiſter v. d. Heydt 
it au leich auch fein Sohn, preußischer Conſul in New-Nork, hier eins 
getroffen. 

— Außer der Kreuzzeitun richt auch die „Spen. Ztg.“ den 
Wunſch 8 daß Preußen bie dino De Dis Sardi⸗ 
nien durch Abberufung ſeines Geſandten abbrechen möge. 

(B.- u. H.⸗Z.) Ueber die unter den Zollvereins⸗Regierungen 
ſchwebenden Verhandlungen wegen eines mit Frankreich abzuſchlie⸗ 
ßenden Handelsvertrages haben wir geſtern mitgetheilt, daß Ba⸗ 
den, Bayern und das Großherzogthum Heſſen ihre Zuſtimmung 
zum Anknüpfen von Verhandlungen Behufs Abſchluſſes eines 
Handels vertrages mit Frankreich nicht ohne Vorbehalt gegeben 
haben. Die großherzoglich heſſiſche Regierung ermächtigt Preu- 
ßen zu den fraglichen Verhandlungen, wünſcht aber, daß auch 
ein Schifffahrtsvertrag und eine Nachdrucks » Convention gleich⸗ 
zeitig ſtipulirt würden, eventuell zum Abſchluſſe kämen. Bayern 
verlangt, daß bei dem Abſchluſſe eines Nachdrucks⸗ Vertrages 
zwiſchen Preußen und Frankreich die Frage wegen Gleichſtellung 
der beiderſeitigen Eingangszölle für Bücher zur Sprache kommen 
ſolle, und wünſcht, hierüber ſeiner Zeit weitere Mittheilungen zu 
erhalten. Es drückt die Zuverſicht aus, daß der zwiſchen 
Preußen und Frankreich abzuſchließende Schifffahrts » Vertrag 
in der Abſicht vereinbart werde, denſelben in Gemäßheit des 
Separat⸗Artikels 20 zum Vertrage vom 4. April 1853 demnächſt 
den übrigen Zollvereins⸗Regierungen zugänglich zu machen. 

— Den Kreisblättern, welche Privatannoncen, Aufſätze oder 
Nachrichten enthalten, iſt (durch Verfügung vom 7. September) vom 1. 
October d. J. ab die Portofreiheit entzogen worden. 

— Die im vergangenen Jahre in Berlin gegründete Tele- 
graphenſchule zählt in dieſem Curſus 28 Zöglinge, deren Examen 
im Februar k. J. ſtattfindet. Die Schule bezweckt, den Zöglin⸗ 
gen die weitere theoretiſche Ausbildung in den für dieſes Fach nö⸗ 
thigen Wiſſenſchaften zu geben; bevor dieſelben zum Hören der 
Vorleſungen zugelaſſen werden, müſſen ſie 18 Monate auf einer 
Telegraphen⸗Station gearbeitet haben. 

— Preußiſche Kaufleute wurden neulich wegen angeblich mangeln⸗ 
der Legitimation aus Hannover ausgewieſen. Die hannoverſchen 
Behörden ſtützten ſich, wie es ſcheint, bei ihrem Verfahren auf die Be: 
ſtimmung der Paßkartenkonvention, wonach Geſchäftsreiſende, Hau⸗ 
ſirer ꝛc., welche gewerbsmäßig die Städte und Märkte bereiſen, nicht 
paßkartenfähig, een sr le Legitimation eines Paſſes bedürftig 


ſein ſollten. Dieſe Beſtimmung iſt nun, ungerechtfertigter Weiſe, auch 
auf preußiſche Kaufleute angewandt worden, welche die hannoverſche 
Meſſe beſuchten. Wie die „K. Z.“ meldet, iſt bereits gegen das Verfah⸗ 
ren der hannoverſchen Polizei⸗Behörde bei dem hannoverſchen Miniſte⸗ 
rium des Aeußern von hier aus Reklamation erhoben. 

Wien, 15. Sept. Der Kaiſer der Franzoſen ſoll zu dem 
Fürſten Metternich vor deſſen Abreiſe nach Wien ſich geäußert 
haben, daß Oeſterreich am beſten fahren würde, wenn es ſich zum 
Verkaufe Venetiens entſchließen möchte. Man darf demnach erwar⸗ 
ten, daß binnen Kurzem Anträge in dieſer Richtung erfolgen wer⸗ 
den. Hier in Wien iſt man indeſſen mehr denn je entſchloſſen, 
Venetien zu behaupten; an eine freiwillige Verzichtleiſtung auf daſ⸗ 
ſelbe gegen eine noch ſo hohe Entſchädigungsſumme denkt in den 
hieſigen entſcheidenden Kreiſen Niemand. — Den in päpſtlichen 
Dienſten ſtehenden Oeſterreichern iſt die Mittheilung gemacht wor- 
den, daß ſie in das öſterreichiſche Heer eintreten können, wenn die 
päpſtliche Armee aufgelöſt werden ſollte; auch ſind ihnen beruhi⸗ 
gende Zuſicherungen für den Fall gemacht worden, daß ſie durch 
eine vor dem Feinde erhaltene Verwundung dienſtuntauglich wer⸗ 
den ſollten. — Der Statthalter von Polen, Fürſt Gortſchakow, 
iſt geſtern von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in beſonderer Audienz 
empfangen worden und reiſt heute wieder nach Warſchau zurück. 
— Die Werbungen von Freiwilligen für die Jägertruppe nehmen 
im Ganzen einen befriedigenden Fortgang. 

Wien, 16. Sept. Ueber die Reiſe des Kaiſers nach War⸗ 
ſchau erfährt man, daß die Abreiſe von Wien am 10. und das 
Eintreffen in Warſchau am 14. October erfolgen dürfte. — Der 
König von Bayern wird in den erſten Tagen des Monats Ok⸗ 
tober (es heißt am 8.) von München hier eintreffen und ſodann 
gemeinſchaftlich mit dem Kaiſer die Reiſe nach Warſchau un⸗ 
ternehmen. 

Wien, 16. September. (Nat.⸗Ztg.) Geſtern iſt hier der 
förmliche und in den verbindlichſten Ausdrücken abgefaßte Wunſch 
des Selbſtherrſchers aller Reußen zu erkennen gegeben worden, 
in einer perſönlichen Begegnung mit dem Kaiſer Franz Joſeph 
die gegenwärtige politiſche Lage in Erwägung nehmen zu können, 
und dieſe allerdings nur indirekte Einladung nach Warſchau iſt 
noch an demſelben Tage mit der Erklärung beantwortet, daß der 
Kaiſer ſich freuen werde, ſeinen erlauchten „Verbündeten“ bei 
deſſen nahe bevorſtehender Anweſenheit im Königreich Polen be⸗ 
grüßen zu dürfen. Graf Rechberg wird ſeinem Gebieter wahr⸗ 
ſcheinlich um einen Tag nach Warſchau vorausgehen. 

England. 

London, 16. September. Ueber die Abberufung des Herrn von 
Talleyrand ſagt „The Preß“: „Der Kaiſer giebt ſich gelegentlich den 
Schein, eine Politik zu verläugnen, der er heimlich ſeine Zuſtimmung 
gegeben hat. Er hat Farini in Chambery und Capour in Nizza 
in ſein Vertrauen gezogen; und während er ſeinen Geſandten von 
Turin abruft, begiebt er ſich nach Algier um nichts zu ſehen und zu hö⸗ 
ren, bis das mauvais quart d’heure in Mittel-Italien vorüber iſt.“ 

— Aus Irland lauten die Nachrichten üder die Kar⸗ 
toffel⸗Krankheit, die ſich nun wieder über die ganze Provinz aus⸗ 
breitet, beunruhigend. 

Frankreich. 

Paris, 16. September. Ein Ereigniß, das unter den 
gegebenen Verhältniſſen von einer unabſehbaren Tragweite für die 
ganze Welt hätte werden können, wird mir heute mitgetheilt. 
Käme mir die Nachricht davon nicht aus ſehr zuverläſſiger Quelle 
zu, ſo würde ich das gerechteſte Bedenken tragen, ſie mitzutheilen. 
Man hat in Toulon auf den Kaiſer geſchoſſen, als derſelbe im 
Begriffe ſtand, ſich zur Abfahrt in den Hafen zu begeben. Eine 
neben ſtehende Frau, welche die gefährliche Bewegung ſah, wäre 
noch im rechten Augenblick dem Thäter in die Arme gefallen, ſo 
daß der Schuß daneben ging. Wer der Attentäter ſein ſoll, 
wurde mir nicht angegeben; nur ſagt man, es ſei ein Verrückter 

eweſen, was auch nicht das Allerwahrſcheinlichſte iſt. — Der 
Papſt ſoll den Entſchluß zu erkennen gegeben haben, Ange⸗ 
ſichts der Vorgänge in den Marken und in Umbrien, Rom zu 
verlaſſen. General Goyon, zu dem er ein großes Vertrauen 
hegt, ſoll hauptſächlich aus dieſem Grunde wieder auf feinen frü ⸗ 
heren Poſten zurückgeſchickt worden ſein. Man hofft ihn dadurch 
und noch mehr wohl durch die Erklärung zum Dableiben zu be⸗ 
wegen, daß, wenn er Rom verließe, die franzöſiſchen Truppen 
unverzüglich den Kirchenſtaat räumen würden. In dieſem Falle 
wäre die Rückkehr eine ſehr problematiſche Sache. Es iſt übri⸗ 
gens auch die Rede davon, noch ein drittes Regiment zur Ver⸗ 
ſtärkung nach Rom zu ſchicken, ſo daß in Beziehung auf perſön⸗ 
liche Sicherheit dem heiligen Vater kaum noch etwas zu wünſchen 
übrig bleibt. — Herr Thouvenel kommt morgen wieder hieher 
zurück. Es ift wieder ein Miniſterwechſel in der Luft. Man 
ſpricht von Herrn Perſigny als dem möglichen Nachfolger des 
Herrn Thouvenel und will in der ſeit den letzten Tagen unver⸗ 
kennbar eingetretenen Beſſerung der Beziehungen mit England 
eine Wahrſcheinlichkeit dafür erblicken. 
Italien. 

— Garibaldi hat, nach genauer Aufnahme des Marinema- 
terials, befohlen, 50 Kriegsſchiffe ſo auszurüſten, daß ſie ſofort 
in den Kampf rücken können. Er hat ferner befohlen, daß 15 
große Flachboote zum Landen gebaut und die in dem Hafen von 
Caſtellamare liegenden Segel⸗Kanonenboote in Dampf⸗Kanonen⸗ 
boote verwandelt werden; die Dampfmaſchinen dazu ſind ſchon in 
England beſtellt. Der Dictator hat an die neapolitaniſche Armee 
folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 2 

Wenn Ihr Garibaldi nicht als Kriegskameraden verſchmäht, fo 
will auch er an Eurer Seite gegen die Feinde des Vaterlandes zu Felde 
ziehen. Hinweg mit der Zwietracht, der jahrhundertalten Eiterbeule 
unſeres Landes! Italien zeigt uns, die Trümmer feiner Ketten ſchüt⸗ 
telnd, im Norden den Pfad der Ehre, der in den letzten Schlupfwinkel 
der Tyrannei führt. Ich verſpreche Euch nur Eines, nämlich Euch Ge⸗ 
e zum Kampfe zu geben. { 8 

eapel, 9. Sept. 1860. Garibaldi. 

Der Text der mehrerwähnten Proclamation Garibaldis an 
die Palermitaner liegt uns jetzt vor. Dieſelbe lautet: 

Gleichviel, ob in der 5 oder in der Nähe, bin ich Zeit meines 
Lebens bei dir, Voll von Palermo. Bande der Zuneigung, Gemein: 
ſamkeit der Arbeiten, der Gefahren und des Ruhmes feſſeln mich un⸗ 
auflöslich an dich. Wenn ich, in tiefſter Seele bewegt, als gewiſſenhaf⸗ 
ter Italiener zu dir rede, ſo weiß ich, daß du an meinen Worten nicht 
zweifelſt. Von dir getrennt durch das Intereſſe der gemeinſchaftlichen 
Sache, ließ ich dir als mein anderes a Depretis. Deprelis ward 
durch mich bei dem guten Volke von Sicilien beglaubigt. Er vertritt 
mehr, als meine Perſon, er vertritt die Nationalidee, die heilige Idee: 
a und Victor Emanuel! Depretis wird dem theuren 2 
Volke den Tag der Einverleibung der Inſel in das übrige freie Italien 
anzeigen. Aber Depretis allein darf, treu meinem Mandate und dem 
Intereſſe Italiens, den glücklichen Tag beſtimmen. Die Elenden, welche 
dir, ſicilianiſches Volk, jetzt von Einverleibung ſprechen, find dieſelben, 
die dir vor vier Wochen davon ſprachen. Frage ſie einmal, Volk, wie 
ich hätte den Kampf für Italien fortſetzen können, wenn ich ihren er⸗ 
bärmlichen perſönlichen Vortheil berüdjichtigt hätte! Würde ich alsdann 
dir jetzt einen Liebesgruß von der ſchönen rar des italieniſchen 

eſtlandes haben zuſenden können? Volk von Palermo! Sage den 
aulhelden alſo, die ſich verſteckt hielten, als du auf den Barrikaden 


kämpfteſt, von Seiten deines Garibaldi, daß wir alsbald die Einver: 
leibung ins Königreich des Re galantuomo in Italien verkünden wer; 
den, aber auf der Höhe des Quirinals, wenn Jae alle ſeine Kinder 
e ſehen, ſie alle frei an ſeine erhabene Bruſt drücken und ihnen 
ſeinen Segen ertheilen kann. 

Neapel, 10. Sept. 1860. Garibaldi. 

Turin, 14. September. (K. Z.) Ungarns ehemaliger 
Gouverneur, L. Koſſuth, der hier war, wurde zwar ſowohl vom 
Könige als von Cavour auf das Beſte empfangen; er hatte mit 
Beiden ſehr lange Beſprechungen, wurde jedoch erſucht, Aufſehen 
erregende Ovationen abzulehnen, was er denn auch gethan, indem 
er in Zurückgezogenheit lebte. — Ob Garibaldi dem im Memo⸗ 
randum in Bezug auf Venetien ausgeſprochenen Programme ohne 
Weiteres beitreten werde, iſt nicht zu beſtimmen. Viele zweifeln 
daran. Ich glaube, die Haltung des Generals wird von dem Um⸗ 
ſtaude abhangen, wie ihm die militäriſche Organiſation in Neapel 
gelingen werde. Auf die Dauer werden die Italiener Venedig 
nicht bei Oeſterreich belaſſen, das geht ja ſelbſt aus der Ausein⸗ 
anderſetzung des Cavour'ſchen Manifeſtes hervor. 

— Die päpſtliche Armee beſtand nach Angaben, die der 

„Did. Poſt“ zugegangen, bei Beginn der jüngſten Kriſis aus 
7000 Fremden-Legionären und 11,000 Mann einheimiſchen 
Truppen, von denen jedoch nur die 4000 Gendarmen für zu⸗ 
verläſſig galten. Ueber die bereits telegraphiſch erwähnte Ver⸗ 
ſchwörung einheimiſcher Offiziere gegen die Fremdenlegionäre wird 
der „Prager Zeitung“ geſchrieben: „Thatſache iſt, daß Oberſt 
Graf F., Commandant des betreffenden päpſtlichen Bataillons, 
kriegsrechtlich erſchoſſen wird; ein Theil der Offiziere wird auf 
die Galeeren geſchickt, eine Anzahl einfach entlaſſen. Die einhei- 
miſchen Truppen ſind vollkommen unzuverläſſig. In Ancona be⸗ 
finden ſich zwei Bataillone Einheimiſcher, das eine befindet ſich 
im Caſtell, das andere im Lager, beide werden von einer ent⸗ 
ſprechenden Anzahl fremder Truppen im Schach gehalten, falls 
ſie gewiſſe Gelüſte verſpüren ſollten. 
Wie mitgetheilt worden, ſind die päpſtlichen Truppen, 
mit alleiniger Ausnahme der gleichfalls ſehr gelichteten Gendar⸗ 
men, von Perugia bis Rom und an die neapolitaniſche Grenze 
verſchwunden; auch auf dem rechten Ufer der Tiber, in Orvieto, 
ftehen bereits Piemonteſen. Die Maritima und ſogar ſchon die 
Campagna di Roma haben ſich erhoben, und auch Froſinone, der 
Hauptort der Campagna, hat ſich gegen den Papſt ausgeſprochen. 
Migr. von Merode iſt hingeeilt, um dieſe Bewegung zu unter⸗ 
drücken. Der Tagesbefehl, womit General Fanti den Feldzug 
am 10. September eröffnete, empfiehlt den Truppen vor Allem 
ſtrenge Mannszucht und würdiges Auftreten. Fanti eröffnete 
feine Thätigkeit mit einem Aufrufe an Lamoricisre, feine Truppen 
zurückzuziehen und den Bevölkerungen den freien Ausdruck ihrer 
Wünſche zu laſſen. Lamoriciere ſoll erwiedert haben, er habe 
darauf nichts zu antworten; denn das gehe Antonelli an. Der 
Umſtand, daß Lamoriciere veranlaßt wird, feine Truppen durchs 
ganze Land, wo Aufſtände drohten, zu verzetteln, hat feinen ur⸗ 
ſprünglichen Plan ganz vernichtet, und man glaubt jetzt, es 
werde ihm nichts mehr übrig bleiben, als ſich in die Citadelle 
von Ancona einzuſchließen und die Ereigniſſe ruhig ihren Lauf 
nehmen zu laſſen. i 


Rußland. 

Petersburg, 12. Septbr. (Schl. 3) Eine wichtige Neuerung 
wäre es, wenn ſich die Nachricht eines hieſigen Blattes beſtätigen ſollte, 
daß die Inſpectorate über die Univerſktäten kün tig Profeſſoren 
übertragen werden ſollen, während ſie bisher fremden Beamten, in den 
meiſten Fällen Militairs, übertragen wurden, die von ihrem Amte kei⸗ 
nen andern Begriff hatten, als den der ſtrengſten militairiſchen Zucht. 


Danzig, deu 19. September. 

*In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung iſt Herr Stadtrath Dodenhoff zum Provinzial⸗Landtags⸗ 
Deputirten und Herr Trojan zu deſſen Stellvertreter erwählt 
worden. (S. unten den Bericht.) b 

* Der Eiſenbahn⸗Baumeiſter und commiſſariſche Betriebs⸗ 
Inſpector bei der Oſtbahn, Herr Wilhelm Schulze zu Inſter⸗ 
burg, früher hier, hat kürzlich vom Kaiſer von Rußland den 
St. Stanislaus⸗Orden 3. Klaſſe erhalten. 

Stadtverordueten⸗Verſammlung, Dienftag, 18. Sept. 
Anweſend 36 Mitglieder. Gegen das Protokoll der letzten Sitzung 
macht Juſtizrath Liebert nach Verleſung deſſelben folgende Einwen⸗ 
dung: Mit Verwunderung habe er in dem eben verleſenen Protokoll 
den Paſſus bemerkt, daß die Verſammlung in der letzten Sitzung die 
Anzeige von dem Tode des Stadtrath Braß mit „innigem Bedauern“ 
entgegenommen —.— So viel er wiſſe, habe die Verſammlung eine 
ſolche Gefühlsäußerung nicht kundgegeben. Es ſei dies auch nicht mög: 
lich geweſen, weil nur beiläufig und zwar bei Gelegenheit der An⸗ 
zeige von der vorzunehmenden Neuwahl des Kämmerers durch 
den Vorſitzenden des verſtorbenen Stadtraths Braß Erwähnung 

eſchehen. Er glaube nicht, daß es in der Befugniß derjenigen, die das 

rotokoll abfaſſen liege, nicht verhandelte Gegenſtände in dem Proto⸗ 
koll als verhandelt zu bezeichnen und aufzunehmen. Da er aber glaube, 
daß dieſe in dem Protokoll niedergelegte Gefühlsäußerung wirklich im 
Sinne der Verſammlung ausgeſprochen ſei und weil er wiſſe, daß der 
Stadtverordnete Rottenburg zu derſelben in der letzten Sitzung habe 
Veranlaſſung geben wollen, als demſelben durch den Vorſitzenden 
in einer bereits erledigten Angelegenheit das Wort nicht geſtattet 
worden, ſo ſtelle er den Antrag, die Verſammlung wolle erklä⸗ 
ren, daß die von ihm angeführte Stelle des Protokolls die bezüg⸗ 
lichen Verhandlungen in der verfloſſenen Sitzung nicht richtig angege⸗ 
ben habe, daß die Verſammlung aber dieſe Gelegenheit gern ergreife, 
um im heutigen Protokoll zu erklären, daß ſie die Nachricht von dem 
Tode des Stadtrath Braß mit „innigem Bedauern“ entgegen genom⸗ 
men habe. Der Antrag des Hrn. Liebert wird angenommen. 

Vor der Tagesordnung widmet alsdann der Vorſitzende Hr. Ju⸗ 
tizrath Walter dem Andenken des verſtorbenen Stadtverordneten 
Binge warme Worte der Anerkennung und des Bedauerns über ſei⸗ 
nen frühen Tod. Auf ſeinen Vorſchlag wird ein kurzer Nachruf dem 
Protokoll dieſer Sitzung beigefügt werden. 

Alsdann folgt der Bericht der Kommiſſion, betreffend die bevor: 
ſtehende Kämmererwahl. Dieſelbe ſchlägt vor: der neue Kämmerer ſoll 
ein Gehalt von 1200 % jährlich erhalten und nach drei Jahren bewähr⸗ 
ter Amtsthätigkeit noch eine Zulage von 200 %. jährlich. Er iſt ver⸗ 
pflichtet die Beiträge zum ſtädkiſchen Penſionsfonds zu entrichten. Mel⸗ 
den ſollen ſich nur? mit dem Rechnungsweſen vertraute Perſonen, wel⸗ 
che das dritte kameraliſtiſche oder juriſtiſche Examen abgelegt haben oder 
zu einer größeren Verwaltung die Befähigung nachweiſen. i 

Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden und ſoll die 
Meldungsanzeige durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht, zu⸗ 
gleich aber auch den Königl. Regierungs⸗Collegien durch Vermittelung 
der hieſigen Regierung mitgetheilt werden. 3 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl des Provin⸗ 
ziallandtags⸗Deputirten, Vor derſelben theilt der Vorſitzende mit, daß 
die Berechtigung zur. Wahl nicht, wie er in letzter Sitzung mitge⸗ 
theilt, nur denjenigen zukomme, die ſich in Gemeinſchaft mit einer der 
chriſtlichen Kirchen befinden. Dieſe Beſtimmung ſei vielmehr durch die 
Verfaſſung beſeitigt worden. 3 

Bei der Wahl des Deputirten erhalten Stimmen: Stadtrath Do⸗ 
denhoff 20, Biſchoff 11, Pic 5 Stimmen; bei der Wahl des Stellper⸗ 
treters in ſchließlicher engerer Wahl Trojan 24, Pich 10 Stimmen; mit⸗ 
hin ſind erwählt die Herren Dodenhoff und Troſan. 

Auf eine Interpellation des Hrn. Geh. Rath Jebens, betreffend 
die Conceſſionirung eines vierten Gepäckträger⸗Inſtituts, theilt der Nas 
giſtrat mit, daß die Majorität des Mitglieder⸗Collegiums von der Anz 
ſicht ausgehe, daß ein Gepäckträger⸗Inſtitut ein zu wichtiges Inſtitut 


Schlachtſteuer pro Jahr. Er behaupte nun, daß ein ſolcher Betrag bei 


ſenſchaftlichen und religisſen Naturanſchauung“ von Medizinal⸗ 
Rath Prof. Hir ſch aus Königsberg reihete ſich hieran, und wurde 
um fo aufmerkſamer angehört, als der Vorleſer, Dr. Hirſch, Sohn 
des Verf., mit Präcifion und Ausdruck vortrug. Leider war dies nicht 
der Fall mit Dr. Ule, der „Ueber die Vogel'ſche Expedition“ un- 
mittelbar darauf ſprach und beinahe eine Stunde lang feinen Vor⸗ 
trag ausdehnte. Indeß der üble Eindruck wurde bald wieder 
verwiſcht, als Profeſſor Virchow durch allgemeinen Ruf ver- 
anlaßt wurde, trotz der vorgerückten Zeit, ſeinen auf die Tages⸗ 
ordnung gebrachten Vortrag: „Ueber Fortſchritte in der Entwicke⸗ 
lung der Humanitäts⸗Anſtalten“ zu halten. Der Redner ſprach 
frei, aber mit einer Meiſterſchaft, die ihm mehrere Mal den lau- 
ten Beifallruf der Verſammelten einbrachte. Er entwarf ein 
überſichtliches aber zugleich klares Bild von der Entſtehung und 
Entwickelung der Humanitäts⸗Anſtalten, die ihren Anfang mit Recht 
in den Hospitälern und Krankenhäuſern hatten, keinesweges aber 
in der Gegenwart und Zukunft ihren Ausgangspunkt darin 
finden dürfen. Der Redner beleuchtete dies nach allen Sei— 
ten hin und bewies feine Ausſprüche durch unleugbare ge- 
ſchichtliche Thatſachen, und ſprach zum Schluſſe ſeine von der 
Verſammlung mit Beifall aufgenommene Ueberzeugung da⸗ 
hin aus, daß die Humanitäts⸗Anſtalten, deren eigentliches 
Ziel nicht ſowohl in der Kranken-, als vielmehr in der 
Geſundheits⸗ und Lebensverlängerungs⸗Pflege iſt, erſt dann die 
ihnen entſprechende Geſtaltung erhalten werden, wenn Aerzte und 
volkswirthſchaftliche Geſellſchaften ſich ernſtlich mit Aufſtellung 
und Anfertigung von genauen ſtatiſtiſchen Verhältniſſen der Lebens⸗ 
dauer, Krankheitsformen und Urſachen der aus ihrem Kreiſe Ge— 
ſchiedenen befaſſen werden. Denn dann erſt wird man zur rechten 
und eigentlichen Erkenntniß der unſerer Cultur unwiderſtreit⸗ 
bar anhaftenden Mängel gelangen, und ihnen durch die geeigneten 
Mittel auf dem Wege der Wiſſenſchaft und des Geſetzes abhelfen 
können. 

Nach dem Schluſſe der allgemeinen Sitzung fuhren viele der 
Herren Aerzte nach Allenberg, um die dortige Irrenanſtalt in Au⸗ 
genſchein zu nehmen; die Herren Geologen und Phyſiker reiſten 
nach dem Strande, um die Bernſteingruben und ſonſtige für ſie 
intereſſante Naturgebilde zu beſichtigen. Die Reiſe nach Danzig 
werden über 300 Perſonen mitmachen. 

Pillau, 17. September. (K. H. Z.) Bei friſchem Süd⸗ 
Weſtwinde ſtrandete heute in der Nacht an der Südmole die mit 
Heringen nach Königsberg befrachtete ca. 50 Laſt große norwe— 
giſche Pacht „de Forenede“, Kapitän Omdahl. Die Mannſchaft 
des bereits geſunkenen Schiffes iſt gerettet. 

Schippenbeil. (K. H. Z.) Zu der auf den 2. Oktober c. 
in Königsberg anſtehenden Wahl eines Abgeordneten zum Pro- 
vinzial⸗Landtage wurden von der hieſigen Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung am 12. d. Mts. als Wahlmänner der Zimmermeiſter 
Pätſch und der jüdiſche Kaufmann, Geſchäfts⸗Agent Moritz 
Schil ler gewählt. Letzterer war auch ſchon im Jahre 1856 
gewählt, die Wahl aber von den Behörden beanſtandet worden, 
weil nach dem Landtags⸗Reglement Juden weder ſtimmfähig noch 
wählbar ſind. 

Graudenz, 17. Sept. Das vom Handwerkerverein ver⸗ 
anſtaltete Turnfeſt wurde geſtern unter großer Theilnahme des 
Publikums gefeiert. Am Morgen verſammelten ſich die Turner 
und Sänger im Gaſthof zum ſchwarzen Adler, wo der zum Feſt⸗ 
präſidenten erwählte Referendar Hr. Richter eine Anſprache an 
ſie richtete und ſodann die Debatte über verſchiedene das Turnen 
betreffende Fragen einleitete. Es wurde beſchloſſen, das Turnen 
auch während des Winters fortzuſetzen und eine Vereinigung 
aller oft- und weſtpreußiſchen Turner anzuſtreben. Zum 
erſten Verſammlungsort wurde Elbing beftimmt. Nachmittags 
1 Uhr zogen ſämmiliche Turner, von den Sängern begleitet, 
nach dem Turnplatze im Stadtwalde. Nach einer Anrede 
des Herrn Weſtphalen begann das Preis- Turnen, dem 
alsdann ein allgemeines Schul⸗Turnen folgte. Die Uebun⸗ 
gen wurden lebhaft applaudirt. Am Schluſſe erhielten die ſechs 
beſten Turner Lorbeer- und Eichenkränze. Zahlreiche Fahnen 
mit den preußiſchen und deutſchen Farben, welche von den 


ſei um es ſchon im Entſtehen zu Grunde richten zu laſſen (), der Ma⸗ 
giſtrat habe daher dem Polizeipräſidium mitgetheilt, daß die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zwar die Nothwendigkeit und Nützlichkeit eines 
olchen vierten Inſtituts anerkannt habe, der Magiſtrat indeß dieſer An⸗ 
icht nicht beitreten könne. 
Die Angelegenheit, betreffend die Bröſener Chauſſee, wird auf ein 
Jahr vertagt. x 3 
Ueber das Geſuch eines Hrn. Seiffert, der von der Verſammlung 
wünſcht, daß te moraliſch untauglichen Perſonen, wie ſolchen in jüngſter 
Zeit die Conceſſion zur Nieverlajjung als Geſchäfts⸗Commiſſionäre er⸗ 
theilt worden ſei, dieſe Niederlaſſung nicht geſtatten ſolle, geht die Ver: 
ſammlung, da ſie in dieſer Angelegenheit zu entſcheiden nicht competent 
iſt, zur Tagesordnung uͤber. 8 
„Ein Antrag, den Pächter des Krahns, da er fortdauernde Einbuße 
bis zu 200 Thlr. jährlich habe, der im Pachtcontracte übernommenen 
Verpflichtungen vom 1. Januar 1861 ab zu entbinden, wird abgelehnt. 
„Die Bewilligung von 68 Thlrn. zur Vervollſtändigung von Uten: 
filien in den Artillerieſtällen, wird auf Antra des Hrn. Jebens ver⸗ 
tagt, bis darüber Auskunft gegeben, ob die Militär⸗Behörde den Stall⸗ 
miſt der Commune überlaſſen wolle. 8 
Ein motivirter Antrag des Hrn. Krüger, betreffend eine ver⸗ 
ſchärfte Controle der Brennmaterialienfteuer, wird, nachdem der An⸗ 
tragſteller die Nothwendigkeit derſelben auseinandergeſetzt hat, ohne 
weitere Discuſſion angenommen. 
Der nächſte, zu einer längeren Verhandlung Anlaß gebende Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung betrifft den Bericht der Commiſſion über 
den gegenwärtigen Erhebungs⸗Modus der Communalſteuer und deſſen 
wünſchenswerthe Abänderung. Die Commiſſion, das allgemeine Bes 
dürfniß einer Abänderung der gegenwärtigen Steuererhebungs⸗Skala, 
welche eine Ungleichheit in der Beſteuerung zur Joe habe, anerken⸗ 
nend, hat den Gegenſtand einer eingehenden Prüfung unterzogen. 
Eine gleichmäßige Erhebung von 2 oder 23 pCt. von ſämmtlichen Cen⸗ 
iten oder von denen über 250, 300 ꝛc. Thlrn. ab würde einen zu großen 
usfall in den Einnahmen ergeben und iſt daher gegenwärtig noch nicht 
2 De Gommiffon fälägt daher für jez nt Folgendes var: ) Bei 
ie Commiſſion ſchlägt daher für jetzt nur Folgendes vor: ei⸗ 
behaltung der bisherigen Skala für die Genies unter 1100 Thlr., 2) 
durch Erhebung von ZpCt. Communalſteuer von den Cenſiten mit einem 
Einkommen über 1100 Thlr. von 1862 ab, wird das bisherige Mißverhältniß 
aufgehoben fein, 3) Erhebung von höchſtens 4pCt. von dem Einkommen 
der Cenſiten über 1100 Thlr. pro 1861, 4) Wiederaufnahme der Ange⸗ 
egenheiten im Juni 1861 und weitere Berathung. Der Magiſtrat iſt 
mit den Vorſchlägen der Commiſſion nicht vollſtändig einverſtanden. 
Er ſchlägt vielmehr vor: a) pro 1861 Erhebung von böchſtens 4 pCt. 
von dem Einkommen über 2000 Thlr. jährlich, Belaſſung der bisheri⸗ 
gen Prozentſätze für die niedriger im b) Wiederaufnahme der 


erathung über dieſen Gegenſtand im Juni 1861. 
achdem der Vorſitzende noch angeführt, wie in mehreren anderen 

Städten, z. B. Köln, Berlin ꝛc., die Communalſteuer erhoben werde, 
wird die Siscuſſton über die vorliegenden Anträge eröffnet. Zuerſt 
gümmt gegen ſämmiliche Anträge das Wort Herr Commerzienrath H. 
Behrend und ſtellt den Antrag, die beſtehende Scala auch fernerhin 
gelten zu laſſen. Zunächſt ſei er im Princip vollſtändig anderer Anſicht, 
wie die Commiſſion und der Magiſtrat, welche meinen, die höchſtbe⸗ 
ſteuerten würden übermäßig und in ungerechter Weiſe herangezogen. 
Er dagegen glaube daß die Höchſtbeſteuerten mit 5 7 noch zu niedrig, 
und die Aermeren mit 13 4 noch zu hoch beſteuert würden. Danzig be⸗ 
able jährlich ca. 80,000 Thlr. Mahl⸗ und Schlachtſteuer. Zu dieſer 
teuerten Reiche und Arme ungefähr in gleicher Höhe bei. Von den 
2,000 Cenſiten für die Communalſteuer dürfe man ca. 10,000 Fami⸗ 
lienväter mit einer Beiſteuer von ungefähr 60,000 Thlr. annehmen. 

ithin komme auf di: Familie ein Betrag von 6 Thlr. Mahl⸗ und 
einem Einkommen von 5—6000 Thlr. nicht in Rechnung komme, wohl 
aber bei einem Einkommen von 500-1000 Thlr. Seiner Anſicht nach 
önne der Reiche von einem hohen Einkommen leichter 5 7 abgeben, als 
der Aermere von einem Einkommen von 500—1000 Thlr. 1% 4. Er 
ei ferner entſchieden gegen eine Verringerung der Einnahme zu einer 
Zeit, wo große Ausgaben für Reform des Lazareths, Latrinenweſens 
u. ſ. w. bevorſtänden. 
u Gegen dieſen Antrag ſpricht zunächſt Hr. Geh. Rath Jebens. 

uzweifelhaft liege bei dem jetzigen Steuererhebungsmodus eine Un⸗ 
gerechtigkeit vor, und es ſei durch die Nothwendigkeik geboten, dieſelbe 
zu beſeitigen. Er wolle ſicherlich die Aermeren nicht mehr durch ver⸗ 
mehrte Steuern belaſten, aber wolle auch nicht die Begüterten über Ge⸗ 
bühr belaſten. Es ſei damit eine große Gefahr, zumal bei kriegeriſchen 
Eventualitäten, verknüpft. Außerdem erinnere er daran, daß die Com⸗ 
munalſteuer an keinem Orte eine ſolche Höhe erreicht habe, wie in 

anzig. : 

Mr Kloſe iſt für den Behrend chen Antrag eventuell für den des 
Magiſtrats, br. Biber ebenfalls für den Behrend'ſchen Antrag, weil 
das vorgeſchlagene Mittel, die allerdings nothwendige Ausgleichung 
vorzunehmen, nicht durchgreifend ſei. Hr. Biſchof ift ebenfalls ge⸗ 
gen Aenderung. Die alte Skala ſei einmal bekannt und in Fleiſch und 
Blut der Bürger übergegangen. Eine Aenderung würde eine unan⸗ 
genehme Senſation hervorrufen. Er begreife nicht, worin die Unge⸗ 
rechtigkeit bei der jegigen Skala beſtehe. Wer mehr habe, könne ver⸗ 


ältnibmäpig auch mehr geben. Er ſei dafür, daß ſpäter die Skala [Dächern vieler Häuſer flatterten, verliehen der Stadt ein feſtliches 
Hic dig beruntergejegt werde.. Ausſehen. Abends war im Schützenhauſe Conzert, Illumination 
Herr Liebert hält dafür, daß eine Steuererhebung nach einem und Ball 
einzigen Procentſatz für alle Einkommen die einzige gerechte und rich⸗ 8 


Thorn, 17. September. (Th. W.) Einige hieſige Spediteure hat⸗ 
ten ſich mit einem Geſuche an die hieſige Handelskammer gewendet, 
welches dahin ging, beſagte Behörde möchte beim Provinzial⸗Steuer⸗ 
Director Herrn Hellwig dahin wirken, daß ſeitens des Finanzfiscus 
bei Anordnung der bezüglich des Verkehrs mit Polen nothwendigen 
Einrichtungen auf dem Bahnhofe im Brückenkopf die Bedürfniſſe des 
hieſigen ausgedehnten Speditionsgeſchäftes, ſo wie des ſonſtigen Han: 
delsverkehrs unſeres Platzes mit Polen nicht unberückſichtigt bleiben 
möchten. Dieſem Geſuche hat die Handelskammer entſprochen und die 
neuliche Anweſenheit des genannten Beamten in unſerer Stadt benutzt, 
um ihm eine Eingabe betreffs der in Rede ſtehenden Angelegenheit zu 
überreichen. Gutem Vernehmen nach ſoll die mündliche Antwort des 
Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Directors gelautet haben, daß den Bedürf⸗ 
niſſen des hieſigen Handelsverkehrs in der angegebenen Beziehung 
jedenfalls werde Rechnung getragen werden. 
— — ͤ——— — —— — 


Vorſen-Pepeſchen der pen Beitung. 
3 


lige ſei. Die Scala beruhe auf Willkür und gebe Veranlaſſung zu zahl: 
teihen Reclamationen. Er 1 7 5 daß die Verſammlung ſich für das 
eben ausgeſprochene Princip erkläre. 

Schließlich werden ſowohl die Anträge des Magiſtrats und der 
Commiſſion, ſowie der Liebert'ſche Antrag abgelehnt und es nach dem 
Vehrend'ſchen Antrage bei dem bisherigen Erhebungsmodus belaſſen. 
* Heute Vormittag iſt der hieſige allgemein geachtete, hoch 
betagte Rabbiner der Weinberger Gemeinde, Hr. Lippſchütz, 
in der Synagoge nach Beendigung des Gottes dienſtes plötzlich 
tobt zur Erde niedergefallen. 

. Die auf Morgen Abends laut Intelligenzblatt anberaumte allge⸗ 
meine Verſammlung ſämmtlicher Sänger Dangigs iſt aufgeſchoben wor⸗ 
den und findet erſtRontag Abends in der Gambrinushalle ſtatt. 

Der wohlthätige Zweck des geſtern ftattgehabten Quadru⸗ 
peleonzerts hatte eine fo große Menge Gäſte in die verbundenen 
Etabliſſements der Herren Jeczewsky und Weiß geführt, wie 
es während des verfloſſenen Sommers noch nicht der Fall gewe⸗ 
en; die Summe des Ertrages theilen wir morgen mit. Die vortreff⸗ 


Berlin, den 19. September. Aufgegeben 2 Uhr 21 Minuten. 
Angekommen in Danzig br 45 Minuten. 
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von Witlich mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen und mit 


Verleſung des geſtern auf telegraphiſchem Wege eingelaufenen Hamburg, 18. Sepibr. Getreidemarkt. Weizen loco 15 


antes Sr. Königl. Hoheit des Prinz-Regenten für den ihm von De Frühjahr ab Folſtein 130% 135 gefordert, 130 geboten; 1288 1 
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geſammt und brachten ein dreimaliges Hoch auf den Prinzen 
aus. Darauf kam der erſte Gegenſtand der Tages Ordnung: 
Beſchluß über den Verſammlungs⸗Ort für 1861, an die Reihe. 
rofeſſor Virchow ſchlug Speyer in der Pfalz vor, und 
motivirte feinen Antrag hauptſächlich damit, daß es in der näch⸗ 
en Zukunft mehr als je darauf ankomme, durch eine gemeinſame 
Hat zu beweiſen, wie auch die deutſche Wiſſenſchaft das jen⸗ 
batige Rheingebiet als ihre Heimathsſtätte anerkenne —, und 
Ri ferner dieſe Ortswahl den offenkundigſten Beweis liefern 
ürde, wie Pflege und Anbau der Wiſſenſchaft heute nicht 
mehr wie ſonſt einzig an Univerſitäten gebunden ſeien. Die 
erſammlung ſchloß ſich dieſer Ausführung an, ging auf den Vor⸗ 


einige Tauſend Sack. 


London, 18. September. Börſe ſtill. — Anhaltender Regen. 
Conſols 93%. 1% Spanier 393. 3 217. Sarpialer 
„ . 18.778 5% fh. 
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Der Dampfer „Nova Scotian“ ift aus Newhork eingetroffen 
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ſchlag Vi i i äßig di ünf⸗ Produktenmärkte. 

; rchows ein, und ernannte vorſchriftsmäßig die zukünf⸗ x 

t 2 a Haren I i 5 R Danzig, den 19. September. Bahupreiſe. 

igen Geſchäftsführer. Die Vorleſung eines ſchönen, philoſo⸗ Weizen alter daa und heller, ken: und ho Mae nach Qualitä 


phiſch gehaltenen Vortrages „Ueber den Zuſammenhang der wiſ⸗ 127—132/858 von 95/100 110/115 8%; friiher hell und feinbunt 


mit wenig Auswuchs 126/28—130/318 von 90,92 bis 974 Yu: 
friiher bunt und hellbunt, ausgewachſen 117/18 —124½6 4 von 
677/72 —85/875 Kr. 

Roggen alter und friſcher, ganz trockener ſchwerer von 59—60 nn 
trockener und von leichterem Gewicht 58—57 Pr, und feuchter 
kranker nach Qualität 55—52 Gr, Yır 1258, 

. 85 friſche weiche 50-525 87, und gute trockene 61/62 bis 


Gerſte frühe kleine 98— 102/48 von 4045/46 9, gr. 1031 
e 
afer friſcher von 25—2 „alter 323—33 0 8 3. 

Spieltag ohne Zufuhr. 3 * N 308. 3.8 

ee Wetter: warme theilweiſe bezogene Luft 


Wind: 

Für friſchen Weizen machte ſich auch heute ziemlich rege 
bemerkbar, es ſind nähe an 200 Laſten Weizen 1 et 
zahlten Preiſe zeigen eine ſeit voriger Woche ſtattgefundene ſucceſſive 
Steigerung von . 10 r Laſt, während ſeit dem niedrigſten Stand⸗ 
punkt unſere heutigen Preiſe . 20 der Laſt höher anzunehmen ſind. 
Bezahlt wurde für 1213 hell krank E 462, 1238 hell ausgewachſen 
. 483, 490, 1258 ordinair % 525, 125, 126, 1278 bunt mehr 
oder DENE: mit Auswuchs 2 540, 545, 550, 126, 127 hellbunt 
auch mit 2 uswuchs . PER, 564, 1292 hellbunt nicht frei von aus⸗ 
gewachſenen Körnern 72585; 15 Laſten 1272 alt bunt nicht ganz 
geſund brachten 2. 610. 

Roggen feſt, 1232 mit % 354 d 125% bezahlt. 

Weihe Grbjen 4 305, 900, 364, 896 nach Jule 

S lbing, 18 Set“ (Orig-Ber) Die W 

"[bing, 18. Sept. rig.⸗Ber. ie Witterung iſt ſei 
14. d. Mts. vorherrſchend trocken und milde geweſen. Wut fa 2 

Die Zufuhren von Getreide find ſehr gering, die Preiſe für Wei⸗ 
zen ſind etwas gewichen, die für Roggen und Erbſen höher, für 
Gerſte unverändert. Spiritus ohne Zufuhr und Umſatz. 

Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 118—224 7280 „12³ 
bis 130 81—95 %, bunt 120—258 70—82 Er,, roth 130-328 87— 
06%, abfallend 1101174 45—65 %. — Roggen 121—1254 52— 
56 Gr, 115 120 2 45 51%. — Gerſte, große 106—110 4750 
u do. kleine 96 — 103 8 36 bis 44 . — Hafer 65—703 25— 


rb ſen, weiße Koch⸗ 55—60 r,, Futter⸗50—54 Sr. 
Königsberg, 18. Sept. (K. 15 Wind S. . 173. — Weizen 
mehr beachtet, hochb. 122—328 733—100 % „ bunter 125—27 82 
bis 90 V, rother 1238 82 Sr bez. u Koagen niedriger erlaſſen, 
loco 120—228 54—564 Cr bez., Terminefunverändert ohne nennens⸗ 
werthen 12710 — Gerſte behauptet, kleine 95—100 2 39—43 9% bez. 
Bere Hau ; 4315 9 e 2 bah 82 Der September⸗ 
ober 29% x r., 283 Hr. Gd., Nr Frühjahr 29: Br., 28 9 

Gd. — Erbſen, weiße Koch⸗ 6085 Ar, Futter⸗ 3450 I em 
Wicken 62 Gr bez. — Leinſagt ohne Kaufluſt, mittel 1081128 
67-764 % bez. — Rübſaat, Winter: 100—102 9%, Sommer: 90 
Sr bez. — Kleeſgat rothe 12% %. der (. bez. — Leinöl 104 . 
er (A. ohne Faß Br. u. bez. — Rüböl 127  Yr C, Br. 

„ Spiritus den 18. September loco Verkäufer 19% Re. und Käufer 
18% , ohne Faß; loco Verkäufer 203 % und Käufer 19% t mit Faß; 
Zur September Verkäufer 20% %½ und Käufer 19% Rg. mit Faß, ver 
Oktober Verkäufer 20% Re. und Käufer 19% % mit Faß; bis ult. Fe: 
bruar Verkäufer 18% % ohne Faß in N Raten, 9 Frühjahr 
Verkäufer 203 i mit da Alles der 8000 % Tr. 

Berlin, 18. Septbr. Wind: Nord⸗Weſt. Barometer: 27. Ther⸗ 
mometer: früh 13° +, Witterung: bewölkt. 

Weizen die 25 Scheffel loco 74 — 84 & nach Qualität. 
Roggen der 2000 f loco 472—485 , do. September 477 N 
Br., 47 Gd., September ⸗ Oktober 477—473 — 477 Rg, bez. und 
Gd., 47 Br., October⸗November 46% — 40 K bez. und Gd., 
46 Rs. Br. November⸗Dezember 46 % Br., 453 . Gd., Jer $ 
jahr 455 Re. Br., 45 % Gd. — Gerſte dur 20 Scheffel 
40 — 46 . — Hafer loco 24 — 30 K, Yr 1200 8 
26 %. Br., do. September - Oktober 257 , do. 
vember und November⸗Dezember 24% N, Früßlabr 247 K 

Rüböl 7, 100 Bo. obne Faß Ioco 11% A, September 11% 
* Br., 11% % Gd., September = October 11% Br., 11 Re. 
Gd., October⸗November 113 % Br., November⸗Dezember 11% 
Dezember = Januar 12 Aa, Der Frühjahr 1255 , Br. — Leindl 
Spies 20 300.2 76g ehe Fuß 184 

ritiu o ohne Fa b 
181 & bez., September⸗Oktober 17 i . bez 5 G9 49 
Br, do. Oktober⸗November 173 . bez. und Br., 1734 
Fig. = und Gd., 17% 


Gd., do. November- Dezember 174—17), 
; Br., do. Dezember = Januar 174 — 17 / Beh: und Gd., 
174 Br., April⸗Mai 17 ¾ &. bez. und Br., 171 . Gd. 
Mehl unverändert. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0. 


535%, Nro. 0. und 1. 5—52 — Roggenm . 0. 32 h 
No. 0. und 1, 3-34 Re 1 5 en 8 


u 18, 5 Wind WSW. 


een 

. Jörgenſen, Kirſtine Marie, Norwegen, Getreide. 

„Johannſen, Expreß, — — 
1.3 je 80 ida, 0 fe — 

P. Möller, eodor Voß, artlepool olz. 
H. C. Niemann, SUR - 8 ist : Sol 

ngekommen: 

C. $ Schultz, Friedericke, Sunderland, Kohlen. 
5 Chriſtenſen, Svanen, Aarhuus, Ballaſt. 

C. Hoffmann, 3 Venner, Wick, Heringe. 

Den 19. September. Wind SSW. 
N. Jacobſen, ylland, Copenhagen, Ballaſt. 
J. Holm, lette, Stavanger, 57 e. 
P. Neß, Palmen, Kjöge, allat 
Geſegelt: 

J. Hintzmann, Patriot, artlepool, Holz. 
. . Potjer, itia, rüſſel, — 

. H. Dade, Hertha, London, — u. Bier. 
R. P. Nielſen, Cale Oscar, Norwegen, Getreide. 
E. Svendſen ecilie, Gr = 
T. Nauſch, Johann, Drammen, — 

Im Ankommen: 
„Stolp“, Haaſe. — 1 engl. Bark. 


Thorn, den 18. September. Waſſerſtand 5% 
Stroma b: 
Dpfb. Sandomirsz, M. Fajans, Warſchau, Thorn an N. ee 416 
K. Oelku 


chen. 


Andr. Boruſzewski, M. E. Körner, Wloc awek, Danzig, 0 2 


ucker. 
M. Szarzenkiewicz, B Cohn, Wloclawek, Danzig, 18 Lit. Weizen. 
Fr. Tiege, L. Cohn u. Co., Nieſzawa, Dee L. M. Köhne, 10 Lit, 
5 eizen, 5 Lit. Roggen. 
Chr. Kerſten, Gebr. Wolff, Dohrzykowo, Bromberg, 15 Lit, 
Summa 28 Laſt Weizen, 20 Laſt Roggen. 


Fondsbörſe. 
Berlin, 18. September. 
Berlin-Anh.E.-A. 1123511148. Staatsanl. 5 101 B. KR 


oggen. 


Berlin-Hamb, — B. 1073 G. do. 3 — 8. 934 8. 
Berlin Potsd.-Mgd. 129% B. — G. Staatsschuldsch. 86% B. 857 8 
Berlin-Stett. Pr.-O. 1003 B. — 6 Staats-Pr.-Anl. 117 B. 6 
do. II. Em. — B. 84% G. Ostpreuss. Pfandbr. — B. 82 & 
do. III. Em. — B 81 G. Pommersche 33 28 Stud. 
Oberschl. Lit. A. u. C. 1225 B. 12140. Posensche do. — B. 100% @, 
do. Litt. B. 1125 B. — 8. o. do. neue, — B. 90% G. 
Oesterr.-Frz.-Stb. —B, 120% 6, Westpr. do. 33% — B. 811 G. 
Ink. b. Stgl. 5. A. 9275. 9140, | do. 4 91% 8. 90% d. 
do. 6. A. 1023 B. — Pomm. Rentenbr. 944 B. 94 € 
Russ.-Poln.Seh.-Obl. —B. 8230 [Posensche do. — B. 927 G. 
Cort. Litt. A. 300 fl. — B. 91 . Preuss. do. 94% B. 93% G. 
do. Litt. B. 200 fl. — B. 22% 6. Preuss. Bank-Anth, — B. 12656, 
Pfäbr. i. S.. B. 881 B 872 &. [Danziger Privath, — B. 83: & 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 50; @. [Königsberger do — B. 834 6. 
Freiw. Anl. 1003 B. 10034. osener do. — B. 76 G. 
5 7Staatsanl. v. 59. 105 B. 1043 @[Dise.-Comm,-Anth. 80% B. 79% 8. 
Staatsanl. % , 4er 101 1005G]Ausl.Goldm a 5 K 100 B. — 6. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgerichts-Commiſſion 
u 


Grünberger Weintrauben ! 


. J., ehrlich geſagt, wohl genießbar — aber leider — weder beſonders noch vorzüglich ſchön! auch erſt v. Ende Sept. b. Ende 


Chriſtburg, den 14. Juli 1860. 


Die den Adolph und Mathilde, geb. Cosa, 
Schulz'ſchen Eheleuten gehörigen, im Dorfe B 
diſch sab No. 5 und 10 der Obecde erben 
belegenen Grundſtücke, erſteres abgeſchätzt auf 10,026 
Thlr. 5 Sgr. letzteres abgeſchätzt auf 22,702 Thlr. 
5 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſollen 


am 13. Februar 1861, 


von Vormittags 10 Uhr ab, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prälluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ Gerichte anzu⸗ 
melden. 19486] 


Nothwendiger Verkauf. 


Das der Ehefrau des Gaſtwirths Carl Lipper, 
Emilie geb. Holſtein gehörige, in der Stadt Mewe 
unter der Hypotheken⸗ Nummer 253 belegene, bisher 
zum Betriebe einer Gaſtwirt Ache benutzte Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus drei ohngebäuden, einem 
Stallgebäude und einem Garten nebſt Ke RR 
gerichtlich abgeſchätzt auf 4376 Athlr. 22 
Pf., zufolge der Bei Hypothekenſchein und Fin 
gungen in der Regiſtrakur einzuſehenden Taxe ſoll 

am 3. Januar 1861, 
Vormittags 11 Uhr 
im Wege der Execution an 8 Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche we chen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern aner en, n 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden 

Mewe, den 8. September 1860. 


Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion II. 
Bekanntmachung. 


Der Rechts⸗Anwalt Schönau bie elbſt iſt zum 


definitiven Verwalter der Carl Auguſt Geyer' ſchen 110,00 ſtatt. 


Concurs⸗Maſſe ernannt worden. 
Danzig, den 8. September 1860. 


Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 


1454] J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Real⸗ 
Abgaben vierteljährlich pränumerando, alſo für das 
IV. Quartal c. in den erſten ahnt des Monats 
October er., zur Vermeidung der Execution, zu be⸗ 
zahlen ſind. 

Danzig, den 17. September 1860. 


Der Magiſtrat. 


Die Prüfung derjenigen jungen Leute, welche 
die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Dienſte 
im ſtehenden Heere erlangen wollen, indeß die dazu 
erforderliche wiſſenſchaftliche Bildung nicht durch! 
Vorlegung der vorgeſchriebenen Zeugniſſe nachzu⸗ 
weiſen im Stande ſind, wird am 28. un 
Mts., an jedem Tage Nachmittags von 3 Uhr ab, 
im Regierungsgebäude ſtattfinden. 

Die Meldungen müſſen unter N der 
in unſerer Bekanntmachung vom 5. März d 
(J. Amtsblatt S. 40) von litt. a. bis e. bezeichneten 
Schriftſtücke bis zum 25. d. Mts. eingehen und die 
Schreiben bei dem Botenmeiſter der Königl. Regie⸗ 
rung abgegeben werden 

Danzig, den 10. Se tember 1860. 

Agl. Departements - rings, Commiſſion 


der Freiwilligen zum einjähr. Militärdienſt. 
Schulanzeige. 


Sonnabend, den 29. d., Vormittags von 9 
bis 1 Uhr, findet die öffentliche Prüfung der vier 
Schulklaſſen des Inſtitutes Statt. Zur T en 
an derſelben werden die Eltern und Sch ehörigen 
der Zöglinge, ſowie alle Freunde des sh ulweſens 
ergebenſt eingeladen. 

Anmeldungen zur Aufnahme der Zöglinge für 
die Penſion von hundert Thalern jährlich, bitte ich 
vor dem 1. October c. an mich gelangen en laſſen. 

Jenkau bei Danzi I den 10. Septbr. 1 


von Conradi'ſches Schul- ud 
Erziehungs-Inſtitut. 


Neumann, Director. 
Soeben erſcheint: Preis uur 12 Sgr. Heft 7 der: 


Deulſchen Schaubühne. 
— von 
Martin Perels und Feodor Webl. 
Juhalt: Eine Schule des Herzens von Wehl; 
Volksſtücke von Gottſchallz Deklamattious⸗ 
ſtücke, Bühnenrundſchau ie. Mit Heft 8 be⸗ 
ginnt Quartal IV. Preis pr 3 Hefte uẽnr 25 Sgr. 
eft 8 bringt: 1 El e des 
Net Bognär, k. en elerin; Be⸗ 
richte ze — Danzig. Gorehtbig d ei: 


An uth, 4 


LG. Homann 8 Kae 


in Danzig, Jopengaſſe 10, iſt wieder zu haben: 


Die Kunſt zu eſſen. 


Zweite mit einer Federzeichnung vermehrte 19775 
der „Gaſtronomiſchen Studien“. Preis 1 
8 


10 G hochneebrten dual alk eplanbe 
ich mir bierdi e ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich mlt dem deukigen Tage gie 


Teihbiblinthek für die Ingen, 


die für Kinder jedes Alters eine reiche 

Auswahl bietet, eröffnet habe deren gefäl⸗ 

lige Benutzung zu billigen Abounements⸗ 

Ber ee Kal ergebeuſt 1 
Danzig, den 5. September 18 


Marie Stelter 8 
242] Papierhandlung, Langgaſſe Nro. 3. 


— — 


Ock. zu verſenden, d. Brito. 
Written reinen Eraubegfaft 


u. Birn. 23 f 


wirkl. en e —jehr an 
Apfelwein 4 ſ. p. Fl. — Alle E ball. 5 
Oft werde % nicht nden 


ratis. 


N p olaubigte Atteſte gratis offerire. — 
geſchält 6, m. Mandln. gefüllt 73, ohne Kern 6 f. p. 

8. — Eingem. Beüshter Ananas 30, alle aa 15, Preißelb. 13, m 
Haſelnüſſe 6 f. p. U., W 


duard Seidel in u Grünberg i. 5 i. Schl. Gr 


Gemen 


8 25 u. nt 


(e) 4. deshalb z. Kur für d. 


7 b 


2. — Dampf- M 
. Auder 5 f. 
alln. 22, auserl. 3 


Amf4. Detober wird durch die Herren 
Bremer) Bennett & Bremer von London IR 
hieher mit Gütern expedirt, 


das A. I. N 


„Cliva“, 


Captain R. Dom k 6. 
p. Pp. Danziger Rhederei-Actien 
Gesellschaft. 


John Gibsone, 


Fi, die Deutsche Lebens- Versicherungs- 
Gesellschaft zu Lübeck empfehlen sieh 
zur Annahme von Lebens-, Pensions-, 
Aussteuer-, Kriegs- etc. Versicherungen 
und geben "bereitwilligst jede gewünschte 
Auskunft die Agenten: 

W. Wirthschaft, Gerbergasse 6, 
W. R. Hahn, Hundegasse 45, 

so wie die Haupt-Agentur: 

19212] Joh. Frdr. Mix, Hundegasse 60. 


Am 1. Oktober dieſes Jahres 

findet in Wien die 10. große gewinn⸗ 
Ziehung 

der k. k. öſterr. Eiſenbahn⸗ 


Prioritäts-Looſe 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 
x. 26. Verlooſungsplan gratis 9 5 Looſe 

billigft bei 

Moriz Stiebel Söhne, 


Banquiers in Frankfurt a. M. 
Kaiferl. Königl. 
Deofterreichifches Anlehen 


der Eiſenbahn⸗ e Looſe. 


Gew 
fl. 230,000, 200,000, 150, „000, 40,000 2c. xc. 


Nächſte gewinn-Ziehung am 1. October. 
Looſe ich S a ½ preuß. Thlr., empfiehlt 


Friedrich Sintz in Frankfurt a/. 
C. F. Schönjahn. 
i und diebesſichere 
Ge loſchränke, 


aus meiner Fabrik, 


halte ich in verſchiedenen Größen 
46% tels vorräthig. 


Direct aus Paris empfing 
heute die erſte Sendung 
hoͤchſt geſchmackvoller Mo⸗ 
delle in daf. Hüten, und 
eupfehle dieſelben, iD wie 
Copien, zu den billigsten 
Preiſen. 

F. Giesebrecht, 

[449] Jopengaſſe 47. 
Liniirte Conto-Bücher 


aus der Fabrik von J. C. König u. Ebhardt in 


Franzöſiſche Pe Nan u 
Corſets ohne Nath er⸗ 
hielt wieder in allen Num- 
mern und empfiehlt billigſt 


F. Giesebrecht, 
Jopengaſſe 47. 


In der in Oliva im Hotel de Danzig 
am 25. September c. wegen Aufgabe der Wirthſchaft 
ſtattfindenden Auction mit ſämmtlichem Wirthſchafts⸗ 


geräthe, Mobiliar ꝛc., kommen auch 2 große, 
egale, antique, engliſche Pfeilerſpiegel 
in weiß mit Gold verzierten Rahmen 
und ſchöne dazu paſſende Pfeilertiſche 


mit großen Marmorplatten zum Verkauf, 
oder ſind dieſelben auch vorher aus freier Hand zu 
verkaufen und zu jeder Zeit zu beſehen. hen. [AB] 


Neue hollaͤndiſche Heeringe 


empfiehlt in I/,, in feinſter Qualität 
W. In. Schubert, Hundegaſſe 15 


Für Pauhandwerker, 


welche ſich zum Maurer- oder er Examen 

vorbereiten wollen, eröffne ich am 15. Oktober d. 

3. einen Privatkurſus. Anmeldungen nehme ich 

in meiner Wohnung, Wallplatz Nro. 12, entgegen. 
Colve, 

Architekt u. Lehrer an der an det Gewerbeſchule. 


chöner reifer fer Wein iſt täglich zu 

S haben Langfuhr No. 19, 15 

N 4 Schule gegenüber. 
Größere e werden ange⸗ 

nommen Reitbahn Nro. 13 

Max Naymann, Kunſt und Handelsgärtner. 


ur Anlage von größeren und kleineren Gärten 
e ſich 

Max Naymaunn, zur und 3 
[456] Laugfuhr N 


Auction mit ächten boa 


Blumen nzwie bein. 
Freitag, den 21. September 1860, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, werden die unterzeichneten Makler 
im Hauſe Hundegaſſe 28 in örtlicher Auction 
an den Meijtbietenden verkaufen: 
eine Partie ächter holländiſcher Blumen⸗ 
zwiebeln von den bekannten Blumiſten P. 


van Waveren u. Co. in Harlem. 
[423] Rottenburg. Mellien. 


Vollſtaͤndige Heilung des 
Magenkrampfs. 


Auf Meran werde Hi fe übergebe ich 
unter der Garantie, welche mein Name und meine 
Stellung bietet, der Oeffentlichkeit ein Mittel peine 
das fürchterliche Leiden des ae raſch 


390] 


2 


8 


und für immer bejeitigt. err Apothek er 
E. Walter in Neuſtädtel in? klederſchleſien 
verſendet in meinem in 55 die Medicamente 

mit Gebrauchs⸗Anweiſung für den Preis von 3 Re 


Dr. Feodor Brachvogel, 
8 Mai Wundarzt und Geburtshelfer 
101 Preuß. Kreis⸗Phyſikus 


. je — in Schleſien. 
Tanzunterrichts⸗Anzeige. 


Der großen Theilnahme wegen iſt die erite 
Colonne geſchloſſen. Anmeldungen zu einer zweiten 
Colonne, welche den 2. October auf meinem Salon 
beginnt, nehme ich täglich entgegen. Die verſchiede⸗ 
nen Privat⸗ Zirkel beginnen in der erſten Woche des 
Monats October. Um die Stunden genügend arran⸗ 
giren zu können, bitte ich um jeitige re 
in meiner Wohnung, Brodbänkengaſſe No. 4 


„Torresse, 
Balletmeifter ı u. Königl. Preußiſcher Gbter 


Hannover empfiehlt zu Fabrikpreisen 440] der Gymnaſtik, der Tanz: und Fechtkunſt. 
1308 mil Rovenhagen. Dr Avis! u 
Aechten Ein junger thätiger Kaufmann aus Königs: 
8 berg i. Pre der eine ausgedehnte Bekanntſchaft 


robſteier Saat⸗Roggen 
empfing und offerire ſolchen billigſt 
W. Wirthschaft. 


Der beſtellte Roggen kann täglich in Empfang 
genommen werden. [461] 


Gut gebundene 


Geſangbücher in Auswahl, 


in Sammet-, Leder⸗ und Papier⸗Einbänden; 
die neueſten Damentgſchen, Portemounales, 
Eigarren⸗Etuis, Brieftaſchen und Notiz⸗ 
bücher, mit vi ohne Stickerei, empfiehlt 

[462] L. Preuss, Portchaiſengaſſe 3. 


Staumee verkaufe ich, um gänzlich 
damit zu ra zu bedeutend 
berabgefegten Preiſen. 


+ Giesebrecht, 

Jopengaſſe 47. 
NB. Breiter Stahl à 
Elle 9 Pf. [447] 


und genügende Platzkenntniß hat, erſucht Fabrikan⸗ 
ten und Kaufleute, die Fabrikate und Waaren aller 
Art nach dorthin abſetzen zu e geneigt fein 
ſollten, ihre Adreſſe unter A. B. 5. in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes gef. 1 zu laſſen. 
erſelbe wird ſich in den erſten Tagen künfti⸗ 
ger Woche in Danzig aufhalten und könnte dann 
mündliche Rückſprache genommen werden. 14411 


Eine dom complett eingerichtete, ſchön gelegene und im 
vollen Betriebe befindliche Bierbrauerei un⸗ 
Be Danzig iſt ſehr vortheilhaft ſofort zu verkau⸗ 
fen und zu übernehmen, Nähere Auskunft auf feo. 


Anfrage F. bei 


W. Liebert in Danzig. 
wird für ein kleines? 


($° abrikgeſchäft ein jun ſunger 
Mann, der die Geſchä tsofferten und Incaſſos 
in und außerhalb der Stadt bejorg t, bei freier Sta⸗ 
tion u. einigem Gehalt gewünſcht. Näheres Fan. 
Offerten in der Danziger Zeitung sub J. 


Bei einem größern Fabrik⸗Etabliſſ guet iſt die 
Stelle eines Buchhalters reſp. Nechnun 
führers mit 600 Ae. a 

#98 J. P V. Kaempf in Berlin, Leippigerfir. 68, 1 1 3 I in 


alt zc. zu beſetzen. 
erlin, geivahaerikr 68, 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in TTT un a 


mehr den 
ſ. incl. Glas und Kiſte, über deſſen gleich 
ackobſt: Pirnen 2, geſchält 4, Aepfel 3, geſch. 5, Kir 
us (ober Kreide): G Bi 
rſch 


33 |. p. Schck. 


— deſto mehr aber bitte ich zu beſtellen bei Ihrem ergebenen 


chthändler und Weinbergsbeſitzer hinzuzufügen, i 
8 nur iſt Eduard nicht Ira 5 9:4 


| Ferulſen leitete, 


| 
| 


| 
I 
15 
. 


berühmten, nur von mir allein präpa⸗ 
schen 4 Wirkung ich ärztl. Berichte und be⸗ 
chen 4, ſüß 5, Pflaumen 2%, 1 3, 
Schneide 4, Kirf 4, Apfel 
p. 8. — Säfte: Kirſch u. Johannisb. 9 Sa mb. 9, 

— Schöne Daueräpfel 13 Ip chfl. — 


Be junge gewandte anſtändige Mädchen von 
angenehmem Aeußern werden für ein Reſtau⸗ 
rations⸗ und Weingeſchäft nach ke, eſucht. 
u melden Walters Hotel, Hundegaſſe 3b. 25 u 
immer Nro. 16, nächſten Montag den 24. 
zwiſchen 12 und 2 2 Uhr Mittags. 101 


En Oekonom, welcher jo e ian 
pflicht genügt und bereits eine Inſpectorſtelle, 
bei welcher er auch 


IE 


eine Brennerei und Brauere 

bekleidet hat, ſucht, mit guten 
27 verſehen, ein Unterkommen. Das Weitere 

durch die Expedition dieſer Zeitung zu erfragen. 


Ein Hauslehrer, mit Poe Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, ſucht eine Stelle. Gefällige Adreſſen wer⸗ 
den unter J. G. in der Expedition dieſer Zeige 
erbeten. 60 | 

in Commis von außerhalb, der polni en 

Sprache mächtig, ſucht zum 1. October d. J. 
oder ſpäter eine Stelle in einem Eiſenwaaren⸗ 
oder Getreide⸗Geſchäft. Gefällige Adreſſen wer⸗ 
den unter J. E. in der Expedition dieſer 907% 
erbeten. 4077 


a — 


Bellevue am Biſchofsberge. 


Morgen Donnerſtag Muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung, mit Tanz verbunden, wozu 


freundlichſt Br 
R. B. Hallmann. 


Mittwoch, den 19. September (u. folgende Tage 


Vierte große Vorſtellung 


in der Erperimental-Phyſik und mo⸗ 


dernen Magie, 
gegeben 2 7 fang Je Adolph Bils aus Athen, 
Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Preile der Bäpe;, — Numerirter u. 5 
1. Platz 10 Gr, 2. Platz 73 9%, 3. Platz 
Gallerie 2 25 Fi Das Nähere die Zettel 


Im Apollo-Saale des 


„Hotel zum Preuss. Hofe“, 
Langenmarkt No. 19, 
iſt heute Millwoch, den 19. Sepfbr. 1860, 


und folgende Cage, 
von Morgens 10 bis W 9 Uhr zu ſehen: 


Bewegliches Rundgemälde, 


beg nun St. ee bis zur Inlel Jaua,) 


Pleorama und Cyclorama. 
E. Rust, aus Stockholm. 


STADT- THEATER IN DANZIG. 


— 22 — 
W den 19. September: 
onnement No. 1. 


Die Karlsſchuͤler. 


Schauspiel in 5 Akten von H. Laube. 


Freitag, den 20. September. 
1. bonnement No. 2. 


Don Juan. 


Große Oper in 2 Acten von Mozart. 
R. Dibbern. 


Angekommene Fremde. 

Am 19. Septbr. 

nglisches Haus: General, Proviantmſtr. Meſſer⸗ 
ſchmidt a. Berlin. Rittmeiſter v. Abt Adlers 
korn a. l 2 ⸗Lieut. v. Kotze a. Saar’ 
brücken. Offiz. v. Below a. Brandenburg. Ritter‘ 
gutsbeſ, n a. Janitſchau. Kim. Graſſin 


Pari 
Hötel de Thorn: Rent. Klotz v. Plenski⸗Tolke⸗ 
mitt a. Halle u. Hach Agulinski⸗Tolkemitt a. Ma⸗ 
rienburg. Kfl. Schmidt a. Berlin, Levy a. Leip- 
we Krauſe a. Magdeburg, Hagemann a. Breslau. 
alter's Hotel: Rittergutsbeſ. v. Janowski n. 
Gem. a. Keantenbeto, Pieper a. Puc. Lieut. A 
brecht a. Neundorf. Rent. Stuhr a. Kniewenza' 
moſten. Kaufl. Raſchke a. Stettin, Allan a. 


erkow 

Schmelzer's Hotel: e Temrick u. 
am. u. Kaufm. Zimmermann a. Thorn. Rentier 
Heinrich a. Berlin. Buchh. er a. ar 

Reichhold’s Hotel: Kaufl. Buchholtz a. Bot: 
Crone u. Stumpe a. Fürſtenwalde 

Hotel St. Petersburg: Oelon. Walter u. Lenb 
a, Ludzisk. 2 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


„Observatorium der Königl. Navigationsschule zu Danzig 
Barom.⸗ l 
Ei 2 S m | Wind und Wetter. 
(0) Linien n. R. 
18) 8 334,94 12,4 | SE. Sam; hell, Horiz. bewölll 


ar.s 
| 
12 1334,44 17,2 SW. fisch; hell u. wolkig. 


Da⸗ 


